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Telegramm-Adresse :

PAPPBJETCS P1ETEHLBM.
Fabrik für

fa. Holzzement Dachpappen
Isolierplatten Isolierteppiche

Korkplatten und sämtl. Teer- und Asphalt-
Fabrikate, Beccaid teerfreies, geruchloses Be-
dachuDgs- u. Isoliermaterial. Deckpapiere roh u.
Imprägniert, in nur bester Qualität, zu billigsten Preisen.
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Sie nette ipnpkrfiibril 3®itt0e» öet Saufen, reelle

infolge beS KrtegSauSbrudj§ unb roegcn ber ©<hrotertg=
feit ber ©efchaffung einzelner ©ohfioffe nid)t recßijeitig
in ©etrieb gefegt roerben fonnte, foil ihre Sätigfelt in
etnigen Sagen eröffnen, gür ben Slnfang ift bloß bie

gabrifation oon Roljpappe oorgefefjen. Sie neue
Snbuftrte, mit ber int ©eftreben, baS eigene ßanb nom
'Sluslanb unabhängig ju machen, etn neuer «Schritt getan
roirb, mutbe im ganjen ßaufener ©ebiet fdjon barum
mit greuben begrübt, roeil ein großer ©rucf)tetl ber 2lr=

beitsfräfte, roelcße burch bie Stufhebung ber 3ementfabrif
befd)äftigung§loS geroorben maren, nunmehr in ber Rapier*
fabrif Stnftellung ftnben.

Sad 2öfe* oon @ipd. 3tn ©letaüteilen mit etnge*
gipften ©laS= ober ©crjeüam unb bergl Seilen, läßt
ftdj ber ©ipS auf folgenbe ©ßeife auflöfen unb befeitigen:
Set ©egenfianb mirb 12—15 ©tunben in eine ßöfung
non unterfchroefligfaurem ©atron unb ©Baffer gelegt,
roobei bie Söfung erroärmt roirb. $e größer bie 3ln=

gtiffsfläche ift, b. h- je mehr ber ©ipS bloß liegt, befto
fäjneüer geht bie Stuftöfung non flatten. 3n mannen
gäüen ift ber ©ipS burd) 8"fäße befonberS gehärtet.
Rter empfiehlt ficï) juin Stuftöfen bas ©Inlegen in eine
fonjentrterte ©obalöfung — etroa Va ©tunbe —, bann
in heiße ©aljfäurelöfung, halb ©äure unb hdb ©Baffer,
©übetne ober oetfilberte ©egenftänbe, bie fith hierbei
fdjroarj färben, roerben fpäter in einer 3ßünfaliumlöfung
roieber roeiß gemacht.

©ttdjenholj j« harten. Sa§ gärten be§ RoljeS ifi
etn Stft, ber im allgemeinen bei ber Rohbearbeitung nicht
oorfommt unb ber beSroegen auch ben meiften Rolj=
arbeitern nicht befarmt ift. Sagegen roirb oon ©pejiaü
fabrifen, bie tßarfette unb ähnliche ©rjeugniffe liefern,
fchon lange nach einem SJiittel gefugt, Rolj unb fpejtell
©otbudjenholj ju härten, um baSfelbe ihren 3«>ecfen oet*
roertbar jn geftalten.

Sa nun in teßter 3eit roteberhott Anfragen nach

folchen SJÎilteln eingingen, fo foU In nachftehenbem auf
ein ©erfahren aufmerlfam gemacht roerben, roeld^eS ber
gttma ©. Slrenbt in Oppenheim a. ©h- burdj ®- 91- P
gefdjüßt mürbe.

SaS ©erfahren, mit roeldjem baS Rolj ber ©otbud)e
eine bem ©idjenhoij gleiche Rärte unb garbe gegeben
roerben fann, befteht bartn, baß eS in ber Riße mit
Rarj unb £)l imprägniert roirb. Öl bient ein
bunfleS, fdjroetflüffigeS unb bocßfiebenbeS äHtneralöl, baS
mit Kolophonium in ber Riße gemilcht roirb, roobei auf
100 Seile beS leßteren 15 Setle Öl nerroenbet roerben.

Sie ©cßmetjung unb ©lifdjung ber genannten ©ub--

ftanjen hat bei einer Semperatur pon minbeftenS 120® C

ju erfolgen unb möglichft bei gleicher Riße auch bie
Imprägnierung, bie in einem befonberS ju btefem 3roecfe
fonftruterten Apparate oorgenommen roirb. ©Bürbe bem
Rolje nur Kolophonium einoerleibt, fo roörbe bamit roohl
eine große Sitzte unb Unburdjläffigfett, aber auch eine
©pröbigfeit erjielt, bie eS für bie meiften ©etroenbungS
jroecfe unbrauchbar maihen roürbe.

Siefet ©langel mirb burch bie SHifdjung mit öl be=

feitigt. Sie urjprüngltche Rärte beS ©otbudjenholjeS
rotrb burch öle Imprägnierung roefentlicf) erhöht unb
feine jur roetteren ©erarbeitung erforbetliche @efchmeibig=
fett nicht beetnflußt. Sagegen hat man es in ber Raub,
bem Rolje eine bunfle ober roeniger bunfle garbe ju
geben, roenn man bie Semperatur ber 3mprägnierungS=
flüffigfett erhöht, ober leßtere etroaS länger als erforber=
lief) auf baS Rolj einmieten läßt.

©ei bem Rärteprojeß ift nun ber hterfyergehörige
QmprägnierungSapparat ber am meiften intereffierenbe
©egenftanb, ber be§halb auch tn nachftehenbem beschrieben
roerben foil. ®er Apparat befteßt au§ jroet boppet»
roanbigen Keffeln, bie burcß ein ebenfalls boppelroanbigeS
©ohr mit Rahn mitetnanber oerbunben ftnb. Sie Qnnen«
räume biefer hoppelten ©Banbungen betber Keffel ftnb
bur^ Sampfrohre mit einem Sampfgenerator oerbunben,
mährenb bie ©äume ber beiben f)nnen!effet mit einer
ßuftpumpe in ©erbtnbung fielen unb mit bampfbicht
fdjließenben Sedein oetfeben ftnb. ©chaugläfer geftatten,
bte ©orgänge tn ben Keffeln ju beobachten.

3um 3"oedte ber Igmptägnterung nun einer ber
Keffel mit bem ju härtenben Rolje berieft, roährenb tn
ben anbeten Keffel Rarj unb Öl in ben angeführten
SDlengen eingebracht roirb. ©unmebr roirb burch Öffnen
ber Sampfhähne Sampf oon 135® C 3 ültmofphären
etngelaffen unb fo ber Inhalt be§ KeffelS erbißt.

©adjbem bann bte DJÎaffe jufammengefchmotjen unb
hlnreichenb bünnflüfftg geroorben ift, roirb baS ßuftbrucf=
rohr geöffnet, fo baß bie gepreßte ßuft auf ben ©ptegel
ber flüffigen ©Haffe rottfen fann. 3eßt roirb ber Rahn
beS ©erbtnbungSrohreS geöffnet, rooburdj bie gmprägnier=
pffigfeit burd) ben ßuftbrud nadh bem mit bem Rolj
befchicften Keffel übergeführt roirb.

©ad)bem bie Überleitung ber glüffigfeit beenbet, roirb
ber betreffenbe Rahn roieber geploffen unb baS ßuft=
rohroentil geöpet, roelcheS in ben mit Rolj befdjicftett
Keffel münbet. Ser tn biefem îjeïrfchenbe Srucf beroirft
bie ooüftänbige Imprägnierung beS RoljeS, roeldfeS butdj
bte oorangegangene ©rbißung in oorjügli^er ©ßeife auß
naßmefähtg gemacht rourbe.

Ser oon ber ^mprägnietflüffigfeit entleerte Keffel
fann tnjmifchen roteber mit Rolj befd)icft roerben, roorauf
ftch nach erfolgter Imprägnierung ber befchrtebene ©or--
gang roieberbolt. Sie oorerroähnte Ißumpe letftet bei
btefem ©pparate Srucf-- unb ©augarbeit; erftere baburdh,
baß fte bte gmprägniermaffe mit ©eroalt in bte burch
©Bärme geöffneten Roljporen eintreibt unb leßtere burch
Ulbfaugung ber ßuft aus bem mit Rolj befdjicften Keffel.

3u Qmprägnierfeffeln für bie tn ©ebe ftehenben
3roecfe oerroenbet man oorteilhaft fdhmtebeiferne Sluto
f'laoen mit fettlich aufflappbaren Sedfeln unb ben erfor
beritchen Armaturen. Siefe Keffel roerben tiegenb an
georbnet, bamit baS ju hörtenbe Rolj, roelcheS auf fahr
bare ©efteüe gebracht roirb, auf ©c|tenengeletfen leicht
fortberoegt unb tn bie Keffel gefahren roerben fann.

(„Ser Roljfäufcr", ©tenbal.)
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Die «eue Papierfabrik Zwingen bei Lanfen, welche

infolge des Kriegsausbruchs und wegen der Schwierig-
!eit der Beschaffung einzelner Rohstoffe nicht rechtzeitig
in Betrieb gesetzt werden konnte, soll ihre Tätigkeit in
einigen Tagen eröffnen. Für den Anfang ist bloß die

Fabrikation von Holzpappe vorgesehen. Die neue
Industrie, mit der im Bestreben, das eigene Land vom
Ausland unabhängig zu machen, ein neuer Schritt getan
wird, wurde im ganzen Laufener Gebiet schon darum
mit Freuden begrüßt, weil ein großer Bruchteil der Ar-
beitskräste, welche durch die Aufhebung der Zementfabrik
beschäftigungslos geworden waren, nunmehr in der Papier-
fabrik Anstellung finden.

DaS Löse« von GipS. An Metallteilen mit einge-
gipsten Glas- oder Porzellan- und dergl. Teilen, läßt
sich der Gips auf folgende Weise auflösen und beseitigen:
Der Gegenstand wird 12—15 Stunden in eine Lösung
von unterschwefligsaurem Natron und Waffer gelegt,
wobei die Lösung erwärmt wird. Je größer die An-
griffsfläche ist, d. h. je mehr der Gips bloß liegt, desto
schneller geht die Auflösung von statten. In manchen
Fällen ist der Gips durch Zusätze besonders gehärtet.
Hier empfiehlt sich zum Auflösen das Einlegen in eine

konzentrierte Sodalösung — etwa V- Stunde —, dann
in heiße Salzsäurelösung, halb Säure und halb Wasser.
Silberne oder versilberte Gegenstände, die sich hierbei
schwarz färben, werden später in einer Zyankaliumlösung
wieder weiß gemacht.

Bvcheuholz zu harten. Das Härten des Holzes ist
ein Akt, der im allgemeinen bei der Holzbearbeitung nicht
vorkommt und der deswegen auch den meisten Holz-
arbeitern nicht bekannt ist. Dagegen wird von Spezial-
sabriken, die Parkette und ähnliche Erzeugnisse liefern,
schon lange nach einem Mittel gesucht, Holz und speziell
Rotbuchenholz zu Härten, um dasselbe ihren Zwecken oer-
wertbar zu gestalten.

Da nun in letzter Zeit wiederholt Anfragen nach

solchen Mitteln eingingen, so soll in nachstehendem auf
ein Verfahren aufmerksam gemacht werden, welches der
Firma C, Arendt in Oppenheim a. Rh. durch D. R. P.
geschützt wurde.

Das Verfahren, mit welchem das Holz der Rotbuche
eine dem Eichenholz gleiche Härte und Farbe gegeben
werden kann, besteht darin, daß es in der Hitze mit
Harz und Ol imprägniert wird. Als Öl dient ein
dunkles, schwerflüssiges und hochsiedendes Mineralöl, das
mit Kolophonium in der Hitze gemischt wird, wobei auf
1l)t) Teile des letzteren 15 Teile Öl verwendet werden.

Die Schmelzung und Mischung der genannten Sub-

stanzen hat bei einer Temperatur von mindestens 120° (s

zu erfolgen und möglichst bei gleicher Hitze auch die
Imprägnierung, die in einem besonders zu diesem Zwecke
konstruierten Apparate vorgenommen wird. Würde dem
Holze nur Kolophonium einverleibt, so würde damit wohl
eine große Dichte und Undurchlässigkeit, aber auch eine
Sprödigkeit erzielt, die es für die meisten Verwendungs-
zwecke unbrauchbar machen würde.

Dieser Mangel wird durch die Mischung mit Ol be-
festigt. Die ursprüngliche Härte des Rotbuchenholzes
wird durch die Imprägnierung wesentlich erhöht und
seine zur weiteren Verarbeitung erforderliche Geschmeidig-
keit nicht beeinflußt. Dagegen hat man es in der Hand,
dem Holze eine dunkle oder weniger dunkle Farbe zu
geben, wenn man die Temperatur der Jmprägnierungs-
flüffigkeit erhöht, oder letztere etwas länger als erforder-
lich auf das Holz einwirken läßt.

Bei dem Härteprozeß ist nun der hierhergehörige
Jmprägnierungsapparat der am meisten interessierende
Gegenstand, der deshalb auch in nachstehendem beschrieben
werden soll. Der Apparat besteht aus zwei doppel-
wandigen Kesseln, die durch ein ebenfalls doppelwandiges
Rohr mit Hahn miteinander verbunden sind. Die Innen-
räume dieser doppelten Wandungen beider Kessel sind
durch Dampfrohre mit einem Dampfgenerator verbunden,
während die Räume der beiden Jnnenkessel mit einer
Luftpumpe in Verbindung stehen und mit dampfdicht
schließenden Deckeln versehen sind. Schaugläser gestatten,
die Vorgänge in den Kesseln zu beobachten.

Zum Zwecke der Imprägnierung wird nun einer der
Kessel mit dem zu härtenden Holze beschickt, während in
den anderen Kessel Harz und Öl in den angeführten
Mengen eingebracht wird. Nunmehr wird durch Offnen
der Dampfhähne Dampf von 135° v ---- 3 Atmosphären
eingelassen und so der Inhalt des Kessels erhitzt.

'Nachdem dann die Masse zusammengeschmolzen und
hinreichend dünnflüssig geworden ist. wird das Luftdruck-
rohr geöffnet, so daß die gepreßte Luft auf den Spiegel
der flüssigen Masse wirken kann. Jetzt wird der Hahn
des Verbindungsrohres geöffnet, wodurch die Imprägnier-
flüssigkett durch den Luftdruck nach dem mit dem Holz
beschickten Kessel übergeführt wird.

Nachdem die Überleitung der Flüssigkeit beendet, wird
der betreffende Hahn wieder geschlossen und das Luft-
rohrventil geöffnet, welches in den mit Holz beschickten
Kessel mündet. Der in diesem herrschende Druck bewirkt
die vollständige Imprägnierung des Holzes, welches durch
die vorangegangene Erhitzung in vorzüglicher Weise auf-
nahmesähig gemacht wurde.

Der von der Jmprägnierflüffigkeit entleerte Kessel
kann inzwischen wieder mit Holz beschickt werden, worauf
sich nach erfolgter Imprägnierung der beschriebene Vor-
gang wiederholt. Die vorerwähnte Pumpe leistet bei
diesem Apparate Druck- und Saugarbeit; erstere dadurch,
daß sie die Jmprägniermasse mit Gewalt in die durch
Wärme geöffneten Holzporen eintreibt und letztere durch
Absaugung der Luft aus dem mit Holz beschickten Kessel.

Zu Jmprägnierkesseln für die in Rede stehenden
Zwecke verwendet man vorteilhaft schmtedeiserne Auto
klaoen mit seitlich aufklappbaren Deckeln und den erfor
derlichen Armaturen. Diese Kessel werden liegend an
geordnet, damit das zu härtende Holz, welches auf fahr
bare Gestelle gebracht wird, auf Schtenengeletsen leicht
fortbewegt und in die Kessel gefahren werden kann.

(„Der Holzkäufer", Stendal.)
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